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Jvit I|I i it a îs b c iivitJ|nn it.

CD, imn wirb es roteber grrttt,
Mnb bie bunten Ißliimtein blülju,
•ßlümlettt gelb unb rot unb blau,
Seib gegrüßt in Selb unb 3Ut

Stelj, was flattert burrij bie Äuft
Di'uftig uaüj bent tBtütenbuft
JDdjmetteiding im Somtenflraijl,
Sei gegrüßt oiel taufenbmai!

tllnb ber tOogel fingt fein Äieb,
Sreut ftd;, baff ber Winter fdjieb,
tOögtein fingt burdj l8erg unb ®al:
Sei gegriifp oiel taufenbmai,

Srütjling, nun fo grüß idj Did},
Denn Du ham|i (a audj für midi,
(ïfftbtt mir Sreitben oijne Batjl,
Sei gegrüßt oiel taufenbmai!

Wo arfjt im* Wen putt Bptevlja«?
(Bum (Kftelbilb.)

jflpen gangen langen ©inter mar bie SOîitttev fiant gewefen unb ber
Satev war inunev traurig. Sa motten aitcl; bie Ätnber nid)t lachen
iinb nur leife flüfterteu fie beim (Spielen, baff bie ÏRutter nic^t

,K opnuel) befomme.

Sa nun aber ber Sd)iiee vergangen mar unb bie Sonne fo freunb=
ftd) bitrd) bie ffenfter fd)ieu, fdjltdjeit fie fad)te l)inau§ auf ben Riorpialt
unb auf bie nafje îBiefe, roo fie nad) fjerjenSlitft umljerfprangeii.

„Sdjgu, JRögdfen, fetjt fommt ber ftrrü()liitg," fagte äftariedjen jum
{(einen Sd)ioeftevd)en ; balb wacfyfcrt bie ©lümlein, bie pftücteu mir für
bie liebe SRutter; iinb bringen it)r einen großen Straujj mit tjeim."

Sag für Sag gingen bie Äteineit nun fytnauS, fie l)afd)ten fid) auf
beut grüitenbeu ©rafe unb ben §ecfett entlang faitben fie Sdfriecglikflcin,
-IHaßliebcljen ugb Rumeln bie äRenge. Sic beibeit Sdjmefterdjen mareu
fo gliicflicf», baff fie gar itidft titeijr in8 .SpanS tjineiit wollten unb taglid)
baten : -„Sieb' SRütterteiii, werbe bad) bitte gefiutb, bag bu IjinauS îommett
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Frnhlingsbegriìjznn^.

G, mm wird es wieder grün,
Und die bunten Vtümlein blühn,
Vliimlein gelb und rot und blau,
Seid gegrüßt in Feld und An!

Sieh, was flattert durch die Äuft
Äustig nach dem Äütendnst?
Schmetterling im Sonnenstrahl,
Sei gegrüßt viel tausendmal!

Und der Vogel singt sein Äied,
Frent sich, daß der Winter schied.

Vöglein stngt durch Äerg und Tal:
Sei gegrüßt viel tausendmal.

Frühling, nun so grüß ich Dich,
Venn Vu kamst ja auch für mich.
Miblt mir Freuden ohne lZahl,
Sei gegrüßt viel tausendmal!

Wo aekzt der Wen zum Mrrhas?
(ümil Miteldild.)

^W^en ganzen langen Winter war die Malter krank gewesen und der
Vater war immer traurig. Da mochten auch die Kinder nicht lachen
und nur leise flüsterten sie beim Spielen, daß die Mutter nicht

Kopfweh bekomme.

Da nun aber der Schnee vergangen war und die Sonne so freundlich

durch die Fenster schien, schlichen sie sachte hinaus aus den Vorplatz
und auf die nahe Wiese, wo sie nach Herzenslust umhersprangen.

„Schau, Röschen, jetzt kommt der Frühling," sagte Mariechen zum
kleinen Schwesterchen; bald wachsen die Blümlein, die pflücken wir für
die liebe Mutter und bringen ihr einen großen Strauß mit heim."

Tag für Tag gingen die Kleinen nun hinaus, sie haschten sich auf
dein grünenden Grase und den Hecken entlang fanden sie Schnecglöcklcin,
Maßliebchen und Primeln die Menge. Die beiden Schwesterchen waren
so glücklich, daß fie gar nicht mehr ins Haus hinein wollten und täglich
baten: „Lieb' Mütterleiu, werde doch bitte gesund, daß du hinaus kommen



faitnft tug ©nine, roo'S fo rounberbar fdEjört ift unb ion bte Sonne fo

prächtig fcfieint! 9(bet bie Stutter roar nidjt fräftig genug aufjufte^eu,
fie muffte im ©ette liegen bleiben unb roaljr nur frolf, baft bie jtinbev
nicf}t melfr in bet' bumpfeit Stube mußten gefangen fein.

„9Iber, liebfte Stuttter, bleute mufft Du gang geroijf f)iitaugfoiitmen, "
fo ftiinnte Stariedjen cineS SîorgettS in§ Biminev. „Sforgeit ift Dücrtt,
fagt SadjbarS ffiertlfa unb Du mufft betn Ofter^aS im ©arten ein Scft=
lein machen, baff er unS bie bunten ©ter brein legen faittt. D bitte,
t'Dinm fooct) (icbe Stutter!" Die Stutter aber fcfjütteite ben ftopf unb
fagte traurig: „Wiefel Sdfjv ftnfoet bei: Ofterïjag ben 2ßeg nicE)t 311 unS,
liebeS Stäriedjett, tc| fann nic£)t auffteljett unb tarnt ijjm fein Seftcfien
machen, iijr müjft aud) oljne Öftererer fttfrieben fein."

Starteten ging f)inau§ unb meinte ftiïï, fie £>atte ici) fo fefyr auf
bie bunten ©ter gefreut unb fie ïjatte fic|'S fo fc£)ön ausgebaut, rote fie
mit SöSdfen tjätte im ©rafe an ber Sonne fifsett unb mit bett roten
unb gelben ©ient £>ätte fpielett tonnen. „SBarttm jolt benn nur ber

DftcrlfaS ttttS nidjt ftnben," îlagte fie bem tleineit SoSdjen, baS aiidj
311 meinen angefangen Ijatie, „mir finb boef) brao geroefett unb fabelt
bef Stutter gefolgt." Damt plöfdidj faßte fie SöSdjeit bei ber §anb
unb fagte: „Sein, meine nic£)t, Scliroeftercfjen. Sffieitti ber DfterljaS ben

Sßeg fit unS nidjt finben tann, fo ge^en mir iljii fudjeit unb bitten i£)u

fcfiött, - baff er ttnS bod) audj ein paar ©ier lege, Äonmt, mir nehmen
ben groffen Äorb, baff mir bie ©ter brein tfjun tonnen, roie roirb bie liebe

Stutter fict) battit freuen!"
llnb fo jogen bemt bie kleinen tniteinanber aus, bett Dfterljafeit 311

fnetjen unb fie liefen toeit norS Dorf, beut SBalbrattb ' nadj tutb fdjauteii
Ijinter bie §ecfeu unb unter bie ©i'tfdje, aber ber CftcrlfaS roolltc fid;
nict)t jeigen.

Suit tarnen fie auf ißrer ©knberuitg fti einem ÏBegroeifer. Dä
mar Stariedien frol), beim fie muffte nom ©ater, baff ber ©ßegroeifer ba

fei, um ben Seilten beit SBeg 31t geigen. „3>eltt tanit cS unS nidjt nteljr
fehlen," fagte fie, „jeijt merbeit mir ben Ofter^aS fdjoit finben". Sic
ftellte fid; mit Sössen ait ber tQanb »or beit Sßegroetfer auf uttb fragte fed:
„So geljt ber 2Beg 31111t DfterljaS?" Secfit enttciufdit fdjaute bit kleine aber

brein, als ber Ijöljerne ©efelle feine Stiene niaefite iijr 31t antmorten unb
beit 2Beg 311 feigen. 2BaS foïïteit fie 11111t t|un? Da martit brei UBegc

unb bie finge, flehte Stade magte eS ntdjt beit einen ober beit attberit

fu ge^cn. Sedjt ntitbe roarett fie and; geroorbeit unb ba festen fie fid;
ant ©ßegroeifer ins ©ras ttitb mußten fid; nidjt fu Reifen, ©ins ans
aubere gefdimiegt fcîjfiefeit fie tror Stiibigteit ein unb träumten gtücfiid;
ootn OfterlfaS unb oon fdißnen ©tern.

kannst ins Grüne, wo's so wunderbar schön ist und wo die Sonne so

prächtig scheint! Aber die Mutter war nicht kräftig genug aufzustehen,
sie mußte im Bette liegen bleiben und wahr nur froh, daß die Kinder
nicht mehr in der dumpfen Stube mußten gefangen sein.

„Aber, liebste Mnttter, heute mußt Du ganz gewiß hinauskommen,"
so stürmte Mariechen eines Morgens ins Zimmer. „Morgen ist Ostern,
sagt Nachbars Bertha und Du mußt dem Osterhas im Garten ein Nestlein

machen, daß er uns die bunten Eier drein legen kann. O bitte,
komm doch liebe Mutter!" Die Mutter aber schüttelte den Kopf und

sagte traurig: „Dieses Jahr findet der Osterhas den Weg nicht zu uns,
liebes Mariechen, ich kann nicht aufstehen und kann ihm kein Nestchcn

machen, ihr müßt auch ohne Ostereier zufrieden sein."
Mariechen ging hinaus und weinte still, sie hatte ich so sehr auf

die bunten Eier gefreut und sie hatte sich's so schön ansgedacht, wie sie

mit Röschen hätte im Grase an der Sonne sitzen und mit den roten
und gelben Eiern hätte spielen können. „Warum soll denn nur der

Osterhas uns nicht finden," klagte sie dem kleinen Röschen, das anch

zu weinen angefangen hatte, „wir sind doch brav gewesen und haben
der Mutter gefolgt." Dann plötzlich faßte sie Röschen bei der Hand
und sagte: „Nein, weine nicht, Schwesterchen. Wenn der Osterhas den

Weg zu uns nicht finden kann, so gehen wir ihn suchen und bitten ihn
schön, ^ daß er uns doch auch ein paar Eier lege. Komm, wir nehmen
den großen Korb, daß wir die Eier drein thun können, wie wird die liebe

Mutter sich dann freuen!"
Und so zogen denn die Kleinen miteinander aus, den Osterhasen zu

suchen und sie liefen weit vors Dorf, dem Waldrand nach und schauten

hinter die Hecken und unter die Büsche, aber der Osterhas wollte sich

nicht zeigen.

Nun kamen sie auf ihrer Wanderung zn einen: Wegweiser. Da
war Mariechcn froh, denn sie wußte vom Bater, daß der Wegweiser da

sei, um den Leuten den Weg zn zeigen. „Jetzt kann es vus nicht mehr
fehlen," sagte sie, „jetzt werden wir den Osterhas schon finden". Sie
stellte sich mit Röschen an der Hand vor den Wegweiser ans und fragte keck:

„Wo geht der Weg zum Osterhas?" Recht enttäuscht schaute die Kleine aber

drein, als der hölzerne Geselle keine Miene machte ihr zn antworten und
den Weg zn zeigen. Was sollten sie nun thun? Da waren drei Wege
und die kluge, kleine Marie wagte es nicht den einen oder den andern

zu gehen. Recht müde waren sie anch geworden und da setzten sie sich

am Wegweiser ins Gras und wußten sich nicht zu helfen. Eins ans
andere geschmiegt schliefen sie vor Müdigkeit ein und träumten glücklich

vom Osterhas und von schönen Eiern.
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©g läutete geierabenb unb ber 53ater faut com anbern 3)orfe beg

ÎBegeg fjer, too er auf ber. Arbeit geroefen roar. 3Bie erftaunte er,
feine Äi'nber fo roeit non bafjeim, fcfjlafenb unter betn Sßegroeifer ju
finben. @r roeefte fie auf unb befragte fie unb lädjelte ftift/ a(g er nom
SSorîfaben feiner fleinen 3Mbd)en f)örte. „Äornmt jejjt nur mit Ijeim,

bafj 3^r ju Sßette gefjen fount, Sljr fleinen iffianberer, ber Oftcr'^aS ift
gewifj fc£)on unterroegg," fagte er. „2jc£) baue iljm baljeim nod) ein ffteftdjen
unb bann — roer weifj roa§ gefdjieljt!" 2lfg bie Äinber in ifjrem gc=

meinfamen Sette frieblid) fdjliefen, naljm ber 35ater läcfjelnb ben großen
Äorb, machte barin ein fftcftcEjen non §eu, fteClte itjn im ©arten in§

©ebüfd), natjrn nier fd)ime, farbige ©icr attg feinen fRocftafd)en unb
orbnete fie ittg ffteftcfien.

Sßie jubelten bie Jîinber am SOÎorgcn über ben brauen £>fterl)as>,

ber boef) ben SBeg gu iljnen gefunben fjatte. — 3ft w £>e< @ud) aud)

eingeteert

(gortfejjung.)

llàeinetroegeu ïonnft bu fie finben, mie bu roillft," brummte ber
alte fîaler, „bit nerfteljft fo tnie jo nichts banon. 3d) fi'ir wiidf)

W roar nun einmal recf)t gliicîlicE) unb nergniigt an jenem Slbenb,
baruut ift berfelbe mir aud) fo beutlicE) im @ebac§titig geblieben."

„fjpordje bod) nidjt auf bag fleine S)ing," fagte ein ernft^affer
^watgiger, ber eine 2lrt non ©eleljrter fein roollte. „@r§ä£)le uttg nur
roeiter, roir anbern nerfteljen biet) fd)on, unb un§ intereffieren beine ©d)il-
berungen fe^r. "

„9tun benn, inenn if)r eS fo wollt, will idj ben gaben meiner

Sebenggefdjidjte nod) ein ©tiief roeiter abroideln, benn er ift mir an ber
©teile gerabe int 3ufammenljang gegenwärtig, 2lm näd)ften SDiorgen bc-

fpradjen fid) ber fOtann unb bie grau fcEjott frü£).e miteinanber, wag fie
mit meiner werten Ißerfönticfyfeit beginnen wollten. ÏBert roar id) iljnen im
nollen ©inn beg SBorteg, benn eS ift bieg ja eine merfwitrbige ©im
ridjfung jroifd)en ttttg unb ben SOÎenfdicn, baj? roir iljnen fo 31t fagen
2lÛe§ nerfcfiaffen föttnen, wag fie juin Sebetr bebürfett. greilid) fiitb wir
babei benttod) t£)re ©flaoeu. ißjir werben f)itn unb Ijergemorfen, eingc=

taufd)t unb wieber abgefauff, gang nad) Saune unb SöiÖfür unfercr
jeweiligen SSefi^er. 2Bir felbft Ijabett gar nichts babei ju fagen, roir fönneit
nie, niemalg auf irgenb eine 9lrt über unfer SDafein gebieten. 3d) tjabe
bariiber nad>gcbac^t, wie iljr feljt. 3>ie ©e^anblitng, bie matt ttttg gtt

- S8 -
Es läutete Feierabend und der Vater kam vom andern Dorfe des

Weges her, wo er auf der Arbeit gewesen war. Wie erstaunte er,
seine Kinder so weit von daheim, schlafend unter dem Wegweiser zu
finden. Er weckte sie aus und befragte sie und lächelte still/ als er vom
Vorhaben seiner kleinen Mädchen hörte. „Kommt jetzt nur mit heim,
daß Ihr zu Bette gehen könnt, Ihr kleinen Wanderer, der Ostcrhas ist

gewiß schon unterwegs," sagte er. „Ich baue ihm daheim noch ein Nestchen

und dann — wer weiß was geschieht!" Als die Kinder in ihrem
gemeinsamen Bette friedlich schliefen, nahm der Vater lächelnd den großen
Korb, machte darin ein Rcstchen von Heu, stellte ihn im Garten ins
Gebüsch, nahm vier schöne, farbige Eier ans seinen Rocktaschen und
ordnete sie ins Nestchen.

Wie jubelten die Kinder am Morgen über den braven Osterhas,
der doch den Weg zu ihnen gefunden hatte. — Ist er bei Euch auch

eingekehrt?

Des Fünffrankenkalers Geschichte.
(Fortsetzung.)

^!W^"'^wegen kannst du sie finden, ivie du willst," brummte der
alte Taler, „du verstehst so wie so nichts davon. Ich für mich

war nun einmal recht glücklich und vergnügt an jenem Abend,
darum ist derselbe mir auch so deutlich im Gedächtnis geblieben."

„Horche doch nicht auf das kleine Ding," sagte ein ernsthafter
Zwanziger, der eine Art von Gelehrter sein wollte. „Erzähle uns nur
weiter, wir andern verstehen dich schon, und uns interessieren deine

Schilderungen sehr."
„Nun denn, wenn ihr es so wollt, will ich den Faden meiner

Lebensgeschichte noch ein Stück weiter abwickeln, denn er ist mir an der
Stelle gerade im Zusammenhang gegenwärtig. Am nächsten Morgen
besprachen sich der Mann und die Frau schon frühe miteinander, was sie

mit meiner werten Persönlichkeit beginnen wollten. Wert war ich ihnen im
vollen Sinn des Wortes, denn es ist dies ja eine merkwürdige
Einrichtung zwischen uns und den Menschen, daß wir ihnen so zu sagen
Alles verschaffen können, was sie zum Leben bedürfen. Freilich sind mir
dabei dennoch ihre Sklaven. Wir werden hin- und hergeworfen,
eingetauscht und wieder abgekauft, ganz nach Laune und Willkür unserer
jeweiligen Besitzer. Wir selbst haben gar nichts dabei zu sagen, wir können

nie, niemals auf irgend eine Art über unser Dasein gebieten. Ich habe
darüber nachgedacht, wie ihr seht. Die Behandlung, die man uns zu
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teil werben läfjt, ift erniebrigenb, non ber einen ©eile angefetjen, 34)
habe aber Ijerauggefunben, baff mil* ung, um ung bie @elbfta<htung gu
bewahren in bem grojjen SBeltgetriebé tro|bem alg etneS ber nä^lic^ften,
notroenbigften ©lieber betrachten bürfen, ohne ißraljlhänfe gu fein, ©täubt
cS mir, eg ift nichts, aud) nicf;t bag Unbebeutenbfte, unnüjs auf ber SBelt
unb mir, obrooljl mir fleht unb unfc£)eiubar unb felber roittenloS finb,
mir bitbeu eine gemattige DJÎacfjt, menu mir nur immer feft gufantmen galten
motten. ©ie SReitfcfien, biefe ftarfen liefen beugen fief) nor einem 33eute(

oott ©elb, mie nor ihrem SOîeifter; fie ÇriecEjert gang untertänigft um ung

herum unb fetjen ihre straft, ihre ©hre> °ft £eben ein, um uriS gu
befifeen. Steh, man liebt ung bocl; überall, meint eg auch manchmal nicht bar-
nach ausfielt $n mie manchem fbattfe bin ich fcEjott mit 3>ubel begrübt
unb mit gfreubentränen begoffen roorben, menn ich S^e'$ e^n f° a*ter,
unfehöner Äerl bin. Ob jung ober alt, ob fc^ön ober E)ä§IicE), bag macht

für bie Sttîcnfdjen feinen llnterfcEjieb ; ber innere äöert ift'g, ber ben ©rab
ihrer Sichtung befiimmt, foniet fannft Ott Dir, ttafemeifeg, fleineg ©ing
ba hinten, bag Ou 0)ir auf ©ein jitgenb'licE) frifcEieS ©eficht etroag ein=

bilbeft, hinter'g Ol;1' ^reiben.
freilich haben mich gerabe biejeitigen SDÎenfcEjen, bie anfangg menu

ich iü ihnen fam, am meifteit Çreube mit mir litten, jebeg äjlal am
fchnellften roieber fortgegeben, benn, bag merfte ich nach unb nach, nicht
ich n>ar ihnen lieb, fonbent nur bag, mag fie für mich eintaufdjen fonnten.
Unb au jenem SKorgen fpracheu ber ttttamt unb bie grau, roahrenb fie
mich abroechfelnb gur §anb nahmen unb ben Ärang, ben frönen JÎopf
unb bie 3ahten, bie ici) auf meinem Äleibe trage, neugierig befallen, lange

hin unb her, mag fie mit meiner tpütfe atteg erlangen roottten. ©rft meinte
bie 3?rau, fic motte mit mir gum grofjeit ©oftor in bie ©tabt gehen,
batttit ich biefen beftimme, gtt bem Ärattfen hérauSgufommen, um ihn
gefttnb gtt machen. Oer SDiattn aber ermieberte, bafg nor allem bie §:rau
ein roarnteg ©uet) für fich h°'en mi'tffc, roeit fie immer fo fehr friere
unb himnieber mochte bie $ratt nicbjlS hören, fonbern rechnete gleich au®/

meld) eine Sttenge S3rob man beim 93äcEer für mich eintaufdjen tonnte,
©chliefjlich fpracï) noch ber ®amt non einem böfen §errn, bem ich eigentt

lieh gegeben roerben fottte unb ich h°rd|te gtt unb rounberte nticE), mag

mohl mit mir gefchejen mürbe ; am liebftert märe id) gum ©oftor gegangen,
bett bei einem folcfjen mar ich uoct) nie gemefett, roahrenb ici) ©eiefer,

^anbter mtb bergleicjen Seute fdjon fanttte. Oa nerftummten bie gmei

©predjenben plötftich unb bie §anb beg Jîranfen fdjob mich unter
bie ©ette. Slug meinem SSerftetf jeroor jörte ich aber, roie eine frembe
Stimme taut unb feft behauptete, fein £>err müffe bttrdjauS ©elb hüben
uitb menu eg ber ittiarut nicht gutroittig hergebe, fo roi'trbe man eg auf
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teil werden läßt, ist erniedrigend, von der einen Seite angesehen. Ich
habe aber herausgefunden, daß wir uns, um uns die Selbstachtung zu
bewahren in dem großen Weltgetriebe trotzdem als eines der nützlichsten,

notwendigsten Glieder betrachten dürfen, ohne Prahlhänse zu sein. Glaubt
es mir, es ist nichts, auch nicht das Unbedeutendste, unnütz auf der Welt
und wir, obwohl wir klein und unscheinbar und selber willenlos sind,
wir bilden eine gewaltige Macht, wenn wir nur immer fest zusammen halten
wollen. Die Menschen, diese starken Riesen beugen sich vor einem Beutel
voll Geld, wie vor ihrem Meister; sie kriechen ganz untertänigst um uns
herum und setzen ihre Kraft, ihre Ehre, oft ihr Leben ein, um uns zu
besitzen. Ach, man liebt uns doch überall, wenn es auch manchmal nicht
darnach aussieht! In wie manchem Hanse bin ich schon mit Jubel begrüßt
und mit Freudentränen begossen worden, wenn ich gleich ein so alter,
unschöner Kerl bin. Ob jung oder alt, ob schön oder häßlich, das macht

für die Menschen keinen Unterschied; der innere Wert ist's, der den Grad
ihrer Achtung bestimmt, soviel kannst Du Dir, naseweises, kleines Ding
da hinten, das Du Dir auf Dein jugendlich frisches Gesicht etwas
einbildest, hinter's Ohr schreiben.

Freilich haben mich gerade diejenigen Menschen, die anfangs wenn
ich zu ihnen kam, am meisten Freude mit mir hatten, jedes Mal am
schnellsten wieder fortgegeben, denn, das merkte ich nach und nach, nicht
ich war ihnen lieb, sondern nur das, was sie für mich eintauschen konnten.

Und an jenem Morgen sprachen der Mann und die Frau, während sie

mich abwechselnd zur Hand nahmen und den Kranz, den schönen Kopf
und die Zahlen, die ich auf meinem Kleide trage, neugierig besahen, lange

hin und her, was sie mit meiner Hülfe alles erlangen wollten. Erst meinte
die Frau, sie wolle mit nur zum großen Doktor in die Stadt gehen,
damit ich diesen bestimme, zu dem Kranken herauszukommen, um ihn
gesund zu machen. Der Mann aber erwiederte, daß vor allem die Frau
ein warmes Tuch für sich holen müsse, weil sie immer so sehr friere
und hinwieder mochte die Frau nichts hören, sondern rechnete gleich aus,
welch eine Menge Brod man beim Bäcker für mich eintauschen könnte.

Schließlich sprach noch der Mann von einem bösen Herrn, dem ich eigentlich

gegeben werden sollte und ich horchte zu und wunderte mich, was

wohl mit nur geschehen würde; am liebsten wäre ich zum Doktor gegangen,
den bei einem solchen war ich noch nie gewesen, während ich Bäcker,

Händler und dergleichen Leute schon kannte. Da verstummten die zwei

Sprechenden plötzlich und die Hand des Kranken schob mich rasch unter
die Decke. Aus meinem Versteck hervor hörte ich aber, wie eine fremde
Stimme laut und fest behauptete, sein Herr müsse durchaus Geld haben
und wenn es der Mann nicht gutwillig hergebe, so würde man es ans
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anbere Sßeife fd)ott gtt fiitben roiffett. SOîif trntrbe etmaS bange, beim
bie Orof)uttg begog fid) natiirlid) auf micf) uitb ic£) füllte, mie bie §anb
beê Äranfett, bie mic() feftljielt, immer fjeiger mürbe bei ber ïtnftrengung,
bie ber 9(rme madjte, urn mid) git oertljeibigen. Bldel)t 50g er mid)

fyeroor, fab) mid) noct) einmal ait ttnb gab mid) bem jffremben, inbein er

gitternb fagte : „£>icr ift bas ©elb, aber fitrroaï)r, red)t ift e§ tiidjt nan
6ud), bap i|r e§ un§ megnefjmt." „Ob's red)t ift ober nidjt, urn
baS fann id) mid) nidjt fi'tmmern", uerfetjte ber Sftanit mit bev brumtuigen
©timme, „id) tljue nur meinenOienft". ©r ftedte mid) in einen großen©eutel
gu anbern Stüttgen uitb battit ging'S fort. 91 u bem Oage fam id) in

gar mand)c Käufer. Oer Präger be§ ©eutelS öffnete benfelben aon
Beit gu Beit, ttm eingeltte neue ©enoffen gu ttuS tjerein gvt laffen, meiftenS

deine, armfeïige SOÎüngdjett. 3d) flaute battit um mid) unb l)ord)te.

Bu feljen mar geroöljntid) ttidjt uiet: nadte, ljäglid)e ©tubett ttttb gerlumpte
SDÎeufd)en; babei gab eS lauteS Stehen ttnb ©teeiten ober and) Bommern
unb SBeiiteit. mar immer bie gleicbe @efd)id)te, bie an febem Ort
con uortte mieber anfing. 3wmer l/atte ber fDîanit nod) ttid)t genug
©elb beifammett unb bie äRenfdjen, bei benen er foïdjeS fjolen moïïtc,
ntod)ten ober fonnten ifpn feiiteS geben. @r feufgte battit oft fefper auf
ob bem miiljfamen §iit« unb fDergeljen. Stad) langer Beit, roie ber

Seutel Dott mar bi§ oben, lief ber SDtattn bamit baoott unb at§ er ifjit
enblict) mieber fjeroornaljin ttnb ttttS ©Hingen auf einen Raufen fdjiittete,
fo bag id), ber id) gu unterft gelegen, gerabe oben auf taut, reo meint

3§r baff mir marett? Oenft ©udj 9luf ber gtängenbeu 5Eifc£)ptatte,

auf ber id) beit Slbenb oorljer cor ber fd)öiteu grau ttitb beut fleiueit-

©fäbdjett getaugt £»atte. Oic betben lieben ©efidjter mareit groar îtirgettbs
gu feljen, bafiir fianb ein groger ©tarnt ba unb flaute auf uns herunter;

„SBeld)' ein ©luitber bringt i|r mir, Hartmann", fagte er. „Unb
id) moïïtc metten, e§ ift nidjt bie fjälfte twit beut ma§ bie Sente mir
cigeutlid) fdjulben".

Oer ©tann mit beut ©eutel feufgte mieber. „©'ift roalfr, S'ift
nid)t 2tïïe§, ma§ ba in Sudje fte£)t, fQerr Oberft, aber S'ift
-Me§, roas bie Seilte geben fonnten. ©§ mar ein ferneres ©titd Ülrbeit,
Sie föttneit mir'S glauben, bie§ ©elb au§ beit artnen Oeufelit ,I)erattS=

gupreffen. ©iete l)abeit beit lepteit Stappen ^ergeben muffen. Oie Seute

fiitbett feilten ©erbienft nteljr in biefeit Beitläuften; ber Ärieg unb bie

bäfe Äranff)eit fpabcit int Sanb fo arg geljauSt."
„3a, ja, meifs fd)oit," entgegnete ber groge§err. Slber meint ttitfereiitS

jet)t gef)t, um feilt Sebeit für ba§ ©aterlanb in bie ©djauge gu fd)lagett,
fo muffen biejenigeit, bie gurücfbleibett, attd) i£)re Opfer bringen. 2Bir
©olbaten moïïen jj§nett ba§ bissen §ab unb ©ut, ba§ iljnett nbd) geblieben,
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andere Weise schon zu finden wissen. Mir wurde etwas bange, denn

die Drohung bezog sich natürlich auf mich und ich fühlte, wie die Hand
des Kranken, die mich festhielt, immer heißer wurde bei der Anstrengung,
die der Arme machte, um mich zu vertheidigen. Zuletzt zog er mich

hervor, sah mich noch einmal au und gab mich dem Fremden, indem er

zitternd sagte: „Hier ist das Geld, aber fürwahr, recht ist es nicht von
Euch, daß ihr es uns wegnehmt." „Ob's recht ist oder nicht, um
das kann ich mich nicht kümmern", versetzte der Manu mit der brummigen
Stimme, „ich thue nur meinen Dienst". Er steckte mich in einen großen Beutel

zu andern Münzen und dann ging's fort. An dem Tage kam ich in

gar manche Häuser. Der Träger des Beutels öffnete denselben von
Zeit zu Zeit, um einzelne neue Genossen zu uns herein zu lassen, meistens

kleine, armselige Münzcheu. Ich schaute dann um mich und horchte.

Zu sehen war gewöhnlich nicht viel: nackte, häßliche Stuben und zerlumpte
Menschen; dabei gab es lautes Reden und Streiten oder auch Jammern
und Weinen. Es war immer die gleiche Geschichte, die an jedem Ort
von vorne wieder anfing. Immer hatte der Mann noch nicht genug
Geld beisammen und die Menschen, hei denen er solches holen wollte,
mochten oder konnten ihm keines geben. Er seufzte dann oft schwer auf
ob dem mühsamen Him und Hergehen. Nach langer Zeit, wie der

Beutel voll war bis oben, lief der Mann damit davon und als er ihn
endlich wieder hervornahm und uns Münzen auf einen Haufen schüttete,
so daß ich, der ich zu uuterst gelegen, gerade oben auf kam, wo meint

Ihr daß wir waren? Denkt Euch! Auf der glänzenden Tischplatte,
auf der ich den Abend vorher vor der schönen Frau und dem kleinen

Mädchen getanzt hatte. Die beiden lieben Gesichter waren zwar nirgends

zu sehen, dafür stand ein großer Mann da und schaute auf uns herunter:
„Welch' ein Plunder bringt ihr mir, Hartmann", sagte er. „Und

ich wollte wetten, es ist nicht die Hälfte von dem was die Leute mir
eigentlich schulden".

Der Mann mit dem Beutel seufzte wieder. „S'ist wahr, s'ist
nicht Alles, was da in Ihrem Buche steht, Herr Oberst, aber s'ist
Alles, was die Leute geben konnten. Es war ein schweres Stück Arbeit,
Sie können mir's glauben, dies Geld aus den armen Teufeln
herauszupressen. Viele haben den letzten Rappen hergeben müssen. Die Leute

finden keinen Verdienst mehr in diesen Zeitläufte»; der Krieg und die

böse Krankheit haben im Land so arg gehaust."
„Ja, ja, weiß schon," cutgegnete der große Herr. Aber wenn unsereins

jetzt geht, um sein Leben für das Vaterland in die Schanze zu schlagen,
so müssen diejenigen, die zurückbleiben, auch ihre Opfer bringen. Wir
Soldaten wollen chnen das bischen Hab und Gut, das ihnen noch geblieben,



fcfjü^en ; für bas braudjt'S ©etb. "Der SJiamt im gelbe muff gegeifert
ttitb getrunîen Ijabett, roentt er etroaS m't^en foff. — ïRitit fd)neff, §art=
mann, madjt mir ein paar Stoffen Silber jufammen unb ftecft fie mir
in meinen • SDtantelfacf ; in einer Siertelftunbe muff ici) fort. (Sine fjanb
ooïï non biefen föii'm^en fteefe id) für äffe fftotfaffe 31t mir, ben übrigen
ipiunbcr ïbnnt 3h1' babeljaïten. ®tt, ferait!" manbte er ftdj je^t an
bie fc^öne ®ame, bie non ber Seite eingetreten mar unb nad) einanber

Äleiber, SBaffeit, eine glängenbe SoIbatenauSüiftung baljer fcljleppte, bring'
mir nod) einmal bie kleine Ijerein, baß id) fie îi'tffe 311m Slbfdfieb." ®tc
grau meinte fcE)itd)tern: „®üS Äiitb fd^läft fo fcjjön, Sater!" Slber ber
iDiautt lachte nur: „®§ut nidjts! SBede e§ für l)eute ttodj einmal auf,
nachher t'ann e§ lange genug fdffafen, bis id) roieberfomme. ®ie ïleine

Sdimeidielfabe muß mir, beoor tdj reite, ib>re Slermdien nod) einmal um
ben §alS tljun. ®a§ l)ält tnarm für ben langen Sfadjtritt,"

®ie SRutter raifcEjte ftc^ bie Singen, bann ging fie unb nad) einer
SBeile trug fte baS Jîinb herein unb fe^te c§ bent éerrn auf ben Slrm.
®er £)atte unterbeffen feine fd)immernbe Uniform übergeworfen unb fid)
ben §elm mit bem roet)enben geberbufd) aufgefegt. ®a8 gefiel bem

deinen fölägblein, e§ griff nad) bem fd)önen Bierrat unb lachte, atS

d)nt ber Sater ben großen Steiterlfut auf baS blonbe Jböpfc£)en feljte.
®ie (Sltern lachten mit; eS fal) gar fo luftig auS. ®er SJiaun aber,
ber mid) hergebracht hade, mahnte: „§err Oberft, S'ift 3eit! 31)v

gud)§ fteljt brunten, ber ,fned)t faitn ihn taunt mehr hoffen. 3<h ^ent'
roohl, bent SCier preffirt'S mehr fot^ttfonmten, als 3hnen-"

„SBer fagt (Sud) benn, Hartmann, baß eS mir nid)t and) preffirt,"
entgegnete ihm ber Dberft. „(SS brennt mir ja ber Soben unter ben

giißen, bis id) bie grangofen 3itm Sanb hinausgejagt habe, gort, fburral)
3n ben Ü'rieg !" Unb fc^netl, flüchtig fiißte ber iQerr noch fc'nc $rau
unb fein Jîinb, bann fal) id) nichts mehr. (Sine §anb fteefte mid) tit
itgenb eine ®afcl)e unb mieber einmal trntrbe id) fortgetragen, rool)in, baS

mußte ich

(SS ift gut, baß unfereinS nie (StroaS 31t fagen fyat, 31t äff' beit

Ï8ed)feln unfereS SebenS. Oft hübe id) ScEjrecf1 unb Slngft auSgeftanbeit
in ber Ungewißheit, maS bie ÏRenfdjen util mir beginnen mürben unb

bod) ift'S jebeS SJtal fester beffer herauSgefonutteit, als ich gemeint. —
®amalS flapperten mir, meine ©enoffen unb id) 3roar fcbänblid) cor
gitrd)t itt be§ Oberften Seitentafdje. SBir gehen in ben Ärieg, l)ieß eS.

SÖaS aber mar bentt ba§, ber Ärieg? fo frugeu mir ttnS bange, (Siner
neben mir behauptete bie @efd)icf)te 31t tenuen. ®er tiertrieb uns bie

Beit mit feinen Sd)auergefd)id)teit. „Scl)t ihr ben gled'eit auf meiner

fftiieffeite?" faßte er. „®aS ift Slut Slut con bent Dffijier, ber tttid)

schützen; für das braucht's Geld. Der Mau» im Felde muß gegessen

und getrunken haben, wenn er etwas nützen soll. — Nun schnell,

Hartmann, macht mir ein paar Rollen Silber zusammen und steckt sie mir
in meinen Mantelsack; in einer Viertelstunde muß ich fort. Eine Hand
voll von diesen Münzen stecke ich für alle Notfalle zu mir, den übrigen
Plunder könnt Ihr dabehalten. Du, Frau!" wandte er sich jetzt au
die schöne Dame, die von der Seite eingetreten war und nach einander

Kleider, Waffen, eine glänzende Soldatenausrüstung daher schleppte, bring'
mir noch einmal die Kleine herein, daß ich sie küsse zum Abschied." Die
Frau meinte schüchtern: „Das Kind schläft so schön, Vater!" Aber der

Mann lachte nur: „Thut nichts! Wecke es für heute noch einmal auf,
nachher kann es lange genug schlafen, bis ich wiederkomme. Die kleine

Schmeichelkatze muß mir, bevor ich reite, ihre Aermchen noch einmal um
den Hals thun. Das hält warm für den langen Nachtritt."

Die Mutter wischte sich die Augen, dann ging sie und nach einer

Weile trug sie das Kind herein und setzte es dem Herrn auf den Arm.
Der hatte unterdessen seine schimmernde Uniform übergeworfen und sich

den Helm mit dem wehenden Federbusch aufgesetzt. Das gefiel dem

kleinen Mägdlein, es griff nach dem schönen Zierrat und lachte, als

ihm der Vater den großen Reiterhut auf das blonde Köpfchen setzte.

Die Eltern lachten mit; es sah gar so lustig aus. Der Mann aber,
der mich hergebracht hatte, mahnte: „Herr Oberst, s'ist Zeit! Ihr
Fuchs steht drunten, der Knecht kann ihn kaum mehr halten. Ich denk'

wohl, dem Tier pressirt's mehr fortzukommen, als Ihnen."
„Wer sagt Euch denn, Hartmann, daß es mir nicht auch pressirt,"

cntgegnete ihm der Oberst. „Es brennt mir ja der Boden unter den

Füßen, bis ich die Franzosen zum Land hinausgejagt habe. Fort, Hurrah!
In den Krieg!" Und schnell, flüchtig küßte der Herr noch seine Frau
und sein Kind, dann sah ich nichts mehr. Eine Hand steckte mich in

irgend eine Tasche und wieder einmal wurde ich fortgetragen, wohin, das

wußte ich nicht.
Es ist gut, daß unsereins nie Etwas zu sagen hat, zu all' den

Wechseln unseres Lebens. Oft habe ich Schreck' und Angst ausgestanden
in der Ungewißheit, was die Menschen mit mir beginnen würden und

doch ist's jedes Mal schier besser herausgekommen, als ich gemeint. —
Damals klapperten wir, meine Genossen und ich zwar schändlich vor
Furcht in des Obersten Seitentasche. Wir gehen in den Krieg, hieß es.

Was aber war denn das, der Krieg? so frugen wir uns bange. Einer
neben mir behauptete die Geschichte zu kennen. Der vertrieb uns die

Zeit mit seinen Schauergeschichten. „Seht ihr den Flecken auf meiner

Rückseite?" sagte er. „Das ist Blut Blut von dem Offizier, der mich
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feiner 3e'' 'n ^en &d-teg trug. ®a§ Se6en tjafie ictj tljm gerettet, meinem

§errn! Senn, roenn id; nicljt geroefeit, märe ber @tic£) bitrdjgejjaugett,
fogte ber Softor nactjtjer unb id; fei ein. braoev, Heiner Saler unb ber

fberr Offizier foïï mid) für meine alten Sage unter @Ia§ unb Staunten
unb auf ©ammt legen. 316er id) roetjj nid;t, roie'S pging, jpäter bin

bodj roieber non meinem Sefi^er meggefommen. ÏBie bie ®unbe jitgc*
fjeilt mar, Ijat er bie Sanfbarfeit gegen mtcE) oergeffen. — 9'llja!"
unterbrach er fid), „}et;t pafft auf! ÏBit fomnten bor @acl)e nät;er. 3d)
tlöre ©djüffe fallen."

2ßir fiteren jufammen. „O, bag ift nod; nict)t ba§ richtige. SBartet,
bis 3§r mitten in ber ©d;(ad;t feib, bann formen (Sud) freilief) bie ©ïjreu
noef) roef tljun oon all bem Scirm." (Sortf. folgt.)

BrUfftaßm
£lara ß in 3ft SDif bie ©träfe fo fjort borgcfommeu, mein liebet? $inb, ber

SEante 311 meïbeit, bag bu fd)on brei mal ol)ne Wbcnbefjeu l)aft 311 33ett flehen müffen, Weit ©>u 311

fpeit nad) .ftaufe gefommen bift? 2öer möd)te e§ nicht begreifen, bag bie Einher in biefen wunberboflen
Frühlingstagen fid) gerne tummeln unb am Stain unb auf ber UBiefe nad) ben erften Sliiinlein
fudjen ©'ift freilid) fo monnig, bag feibft bie alten .^erjen, bie bod) fdjoit mandjen $rül)ling erlebt
()aben, faft nicht fatt werben fönnen unb baft audi ungcleitfe ftitBc im Slbenbgolb maubernb unb
fdjweifenb bie .^cimfcfyr bergeffen tonnten. ©ewig ift ber Einher ©enug ber (iltern fyreitbc, aber
bie Unruhe unb bie ©orge überwiegt alley ©d)öne, wenn bie Einher bie redjtjeitige ôeimïeljr ber-
fäunten, bann werben ben ängftlid/en (Slteru bie füUituten su qualuotlcn ©tunbeu. 2Bäre eS nid)t
beffer, ©u Würbeft ©ich red)t früh 311 fflette legen unb bafiir am borgen mit ber ©onnc ©id)
aufmachen'? ©ie ©Itern wären ruhiger babei unb ©u Tjätteft einen bermel)rtcu ©enug.

c£arf 3» in <3. ©u bebauerft, baß Du ©eine Äanindjen, bie bit fo lieb finb, ftet§ an ben

üijren aufgehoben Ijaft unb l)ätteft e§ fidjer nid)t getan, wenn ©ir borher gejagt worben wäre, bag
bie§ ben Stieren ©d)merjen mad)c. Stun möchteft ©u wiffen, ob c§ etwa aud) graufam fei, bie Shiljcn
oben am 93alge 311 faffen, wenn man fie aufgeben mill. .Ç>aft ©u fdjon 3ugefcf>eii, wie bie ffatjen-
iftutter il)re jungen trägt, wenn fie bie kleinen irgeubwo anbert? l)in fdjaffen Will? ©ie nimmt
bom 93alge fo biet fie immer faffen ïann, bann lier teilt fid) bie l'aft. ©u aber t)aft 3Wci §änbe, mit
benen ©u bie iîatje hinten unb 00m fo faffen fannft, bag ba§ ©ier gar feitip ©djmeqen empfinbeu
iiiufe. $d) möchte ©ir aber raten, ©eine ßätjdjen gar nid)t an§ .fteben unb ©ragen 311 gewöhnen.
ÎÔenu fie 3U111 Sîïetteru nod) 3U flein finb, fo müffen fie ruhig ber Gilten iibertaffen werben. Stadler
tannft ©u mit einiger ©ebulb unb Stühe bie nieblid)cn ©inger leicht gewöhnen, bag fie ©ir auf
ben Stuf folgen, wol)in ©u fie haben wiöft, wa§ groge $reube ma^t. ©ie Einher benfeu eben nid)t
baran, bag fie bie ©icrc r,ed)t oft au§ lautet Biebe quälen.

Sflifft) in 3$. ©ag bem Meinen iöertt), bag fauber mit ©leiftift ©efdjriebencô
gaii3 präd)tig 311 Iefen ift, bag man fid) babei bie fyinger unb bie Sïïeibd)en nid)t befdjmugt unb
feine ßlctfe aufë tßapicr rnntht. SBenn baS Meine SDtänndjen aber feinen erften Sßerfud) mad)en foil,
fo nimm ihn auf bie ©erraffe, wo mau fo jdfönc, frifdje Buft hat u"b wo bie Ü>ögel ihm etwaê
oorpfeifen.

^fßert $ in £\. ©ie ©aube wirb mit bem nächfteu .<pcftd)en fliegen, in3Wifchcn jd)reibft
©u mir etwas? non ©einer Prüfung, gelt.

<£tta in ©. b. ftl). ©rug unb 5îufe ber lieben kleinen, aud) fiir $apa unb
Warna. 3ft ber Frühling aud) eingeteilt bei ©itd)'? fyliegft ©u aud) etwa jur lieben ©rogmama,
al§ fröhlid)er. ©d)inetterling

Dtebaftion unb ©erlag: fjrau ©life ^onegger in ©t. ©alten,
©ruef bon ©h- Söirth & £0. in ©t. ©allen.

—

seiner Zeit in den Krieg trng. Das Leben habe ich ihm gerettet, meinem

Herrn! Denn, wenn ich nicht gewesen, wäre der Stich durchgegangen,
sagte der Doktor nachher und ich sei ein. braver, kleiner Taler und der

Herr Offizier soll mich für meine alten Tage unter Glas und Rahmen
und auf Sammt legen. Aber ich weiß nicht, wie's zuging, später bin

doch wieder von meinem Besitzer weggekommen. Wie die Wunde zugeheilt

war, hat er die Dankbarkeit gegen mich vergessen. — Aha!"
unterbrach er sich, „jetzt paßt auf! Wir kommen der Sache näher. Ich
höre Schüsse fallen."

Wir fuhren zusammen. „O, das ist noch nicht das richtige. Wartet,
bis Ihr mitten in der Schlacht seid, dann können Euch freilich die Ohren
noch weh rhun von all dem Lärm." (Forts, folgt.)

Briefkasten.

Hl'ara K in A. Ist Dir die Strafe so hart vorgekommen, mein liebes Kind, der
Tante zn melden, daß du schon drei mal ohne Abendessen hast zu Bett gehen müssen, weil Du zu
spat nach Hause gekommen bist? Wer möchte es nicht begreifen, daß die Kinder in diesen wundervollen
Frühlingstagen sich gerne tummeln und am Nain und auf der Wiese nach den ersten Blümlein
suchen! S'ist freilich so wonnig, daß selbst die alten Herzen, die doch schon manchen Frühling erlebt
haben, fast nicht satt werden können und daß auch ungelenke Füße im Abendgold wandernd und
schweifend die Heimkehr vergessen könnten. Gewiß ist der Kinder Genuß der Eltern Freude, aber
die Unruhe und die Sorge überwiegt alles Schöne, wenn die Kinder die rechtzeitige Heimkehr
versäumen, dann werden den ängstlichen Eltern die Minuten zu qualvollen Stunden. Wäre es nicht
besser, Du würdest Dich recht früh zu Veite legen und dafür am Morgen mit der Sonne Dich
ausmachen? Die Eltern wären ruhiger dabei und Du hättest einen vermehrten Genuß.

Eart A. in Z. Du bedauerst, daß Tu Deine Kaninchen, die dir so lieb sind, stets an den

lehren aufgehoben hast und hättest es sicher nicht getan, wenn Dir vorher gesagt worden wäre, daß

iMNter ihre Jungen' trägt, wenn sie die Kleinen irgcndw^ anders hin schaffen will? Sie nimmt
vom Balge so viel sie immer fassen kann, dann verteilt sich die Last. Du aber hast zwei Hände, mit
denen Du die Katze hinten und vorn so fassen kannst, daß daS Tier gar keine Schmerzen empfinden
muß. Ich möchte Dir aber raten, Deine Kätzchen gar nicht ans Heben und Tragen zu gewöhnen.
Wenn sie zum Klettern noch zu klein find, so müssen sie ruhig der Alten überlassen werden. Nachher
kannst Du mit einiger Geduld und Ruhe die niedlichen Dinger leicht gewöhnen, daß sie Dir aus
den Ruf folgen, wohin Du sie haben willst, was große Freude macht. Die Kinder denken eben nicht
daran, daß sie die Tiere recht oft aus lauter Liebe quälen.

Milky A in W. Sag dem kleinen Berth, daß sauber mit Bleistift Geschriebenes
ganz prächtig zu lesen ist, daß man sich dabei die Finger und die Kleidchen nicht beschmutzt und
keine Klekse aufs Papier macht. Wenn das kleine Männchen aber seinen ersten Versuch machen soll,
so nimm ihn auf die Terrasse, wo man so schöne, frische Luft hat und wo die Vögel ihm etwas
vorpfeifen.

Albert A - in L. Die Taube wird mit dem nächsten Hcftchen fliegen, inzwischen schreibst
Du mir etwas von Deiner Prüfung, gelt.

Htta K in T. b. W. Gruß und Kuß der lieben Kleinen, auch für Papa und
Mama. Ist der Frühling auch eingekehrt bei Euch? Fliegst Du auch etwa zur lieben Großmama,
als fröhlicher.Schmetterling?
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